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Karlsruher Privat-Radio kämptt mit ötfentlich-rechtlichen Anstalten um Frequenz
Der große Frust bei ,,Welle Fidelitas"
K a r tr r u h e (mapl: ,,Wlr oind sende- und stattklar, lper wlr {^tirtgn nlcht": Slatus
quo Oot Oen Oäruäi (arlcruher prlvaten Rundfunkanbletern, ,,Welle Fldelltas" und
,,Karlaruher Rundfunk GinbH', die In Küne lhren FurlonlYg_rtrqg beriegeln.werden.'lriachdem 

das Bundervedaasungsgerlchtlüngst auch den öffentllch.rechtllchen Sen'
dianctalten den Weg zur Reglonal-irlerung gööffnef tat, hängen die-Karlsruher ,,Pri'
yaten,, In der Luft. Öle Crux: Sowohl dle Pilvalanbleter als auch der Süddeutsche
Rundfunk kämpfen nun um dlo leistungsstatks reg-ionale S-endefreggg-q 1Ql'8 Mega'
ieru.Zu entsöheEen hat die Landeoänstalt lür Kommunikatlon (LFK) in Stuttgarl.

Bei der ,,Welle Fidelitas", so der vorüberge- bisherigen Vorlaulko_sten ,,über drei Millio'
trenAe ärUeitstitel der beiden Karbruf,er nen Mark", so ,,Welle"'Geschäftsftihrer
Rundfunkgesellschaften, ist man,,frustriert, Willy Storck' hingeblätted'
iedoch nicht verzweifelt". Frustriert deshalb''*äii- 

äiä ZO terten Mitarbeiter geradezu Daß diese stolze Summe nicht in den Sand

,.t.iin,; iinO aber mit ihren Pro{rammen gesetzt, so:tdem für ein ,,anspruchsvolles
läine ntir"t 

"rreichen 
Xtinnen, Den-zweiten, foogramm" investiert wurde, wollten -die

niitit minA"t schweren Cruna ttit den Frusi Veräntwortlilhen .gestern mit einer Pro'
iör.ufiert ,,hogrammacher" Günter gramm' und*Studibprtisentatioh unter Be-
Knappe: ,,Die Mitübeiter haben verdammt weis stellen' Ein durchgängiges Konzept,.um'S;hif 

;ri'C*-arüÄüiptäir.'t Sie wissen 24 Stunden senden zu können, liegt nicht
nicht, wie lanqe die Gösellschafter bereit mehr in der Schublade, sondern wüd bereits
sind, einen ,,toien Sender" zu finanzieren. angewa-ndt, Thomas Neuhauserl ,,Wir hatten
Immerhin haben beide Gesellschaften für die unsere Hausaufgaben längst gemacht, bevor

I Medienbeirat gegen
Lizenz für Hoffie q
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Stutlgart (rei): Der Medienbeüat der Lan-
desanstalt ftir Kommunikation (LfK) Baden-
Württemberg hat der l.izenzvergabe durch
den Vor5tand der Landesanstalt für Kommu- r-
nikation für den Regionalsender Karlsruhe g
widersprochen. Grund der bisher einmaligen 6
Ablehnung eines Vorschlags des LfK-Vor- 7
stands: Die Frequenzaufteilung in Karlsruhe. -
Ursache dieser überraschenden Entschei-
dung sind nicht etwa Differenzen über die
Nicht-Berücksichtigung des Süddeutschen -
Rundfunks in Karlsruhe, sondern offenbar :
Presseberichte über die Karlsruher hivat- r
radio-Szene.
Der LfK-Vorstand hatte die regionale Sen.
defrequenz zu 80 Prozent der ,,Wele Fideli- r
tas" und dem ,,Frivaten Karlsruher Rund- ,
funk" zugesprochen. Die beiden privaten Be-
werber haben sich mittlerweile zusammen-
geschlossen. Die restlichen 20 Prozent gin-
gen an den ,,Badischen Rundfunk", für den
der füihere hessische FDP-Wirtschaftsmini
ster und Ex-Bundestagsabgeordnete Klaus-
Jürgen Hoffie verantwortlich zeichnet. Wäh-
rend ,,Welle Fidelitas" und der ,,Private
Kailsruher Rundfunk" bereits drei Millibnen
in Sen&binrichtung'en investiert'haben,
kann Hoffie noch nicht einmal Studioräume
in -Karlsruhe vorweisen. Hoffie war zudem
vorgeworfen worden, daß bei ihm von der
qeförderötfHürdlifüt Eäum' etwas vorhan-
den sei. Däö euruet'eti von Hoffiä, ter l9B3
nach eh^/a einjähriger Amtszeit mit großem
Ihall und - durch eine Sondenegelung - mit
einer. Ministerpension aus dem- hessischen
Wirtschaftsministerium ausschied, war in
den hesseberichten als ,,dubios" bezeichnet
worden.

Im Falle des Regionalsenders Heidelberg
(102,8 MHz) und des Lokalsenders Tübingen
(100,9 MHz) stellte der Medienbeirat seine
Entscheidung zunächst zurück. Der Vorsit-
zende des Medienbeirats, Prof. Dieter Barth
betonte, daß der Medienbeirat nach den Be-
stimmungen des Landesmediengesetzes den
Entscheidungen des LfK-Vorstandes nur zu'
stimmen od-er widersprechen, diese aber
nicht eigenständig inhaltlich abändem
könne.

Nocb immer nicht abgeschlossen sind die
zähen Verhandlungen, die der Süddeutsche
Rundfunk mit der Landesanstalt f[ir Kommu-
nikation über ein Kompromißpaket führt' Da-
mit wilt der Süddeutsche Rundfunk eine Re-
gionalisierung eneichen - ohne die von der
LfK ausgeschriebenen regionalen Frequen-
zen, Wenn der Süddeutsche Rundfunk und
die landesanstalt ftir Kommunikation ihre
Verhandlungen mit einem Kompromiß been-
den, ist damit zu rechnen, daß der Süddeut-
sche Rundfunk die Lizenzvergabe in Karls-
ruhe und Heilbronn an private Bewerber
ohne vorherige gerichtliche Auseinanderset-
zung akzeptiert.
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wir in die Wechselbäder zut Lizennrergabe
getaucht wurden". Hinter dem Konzept
iteckt indes eine Programmphilosophie, die
einen,,professionellen, journalistischen, un-
terhaltenden und informativen Anspruch"
(Neuhauser) erfüllen soll. Die Karlsruher
Rundfunkmacher wollen,,Bürgemähe,. Be-
seisterunq und Spontanität" über den Ather
ürinqen, 

-Setbstbäwußt 
meint Neuhauser:

,,Wii ttitrten uns in der Lage, Radio zu ma-
chen, wie es kein anderer macht und machen
kann."

Zumindest von der technischen Seite' von
dei Ausstattung der Studios her gesehen, ist
diese Feststellung wohl nicht so hoch gegnr-
fen, Während private Rundfunkanbieter, die
bereits auf Se-ndung sind, ,,wunderbar den
Karlsruher Werbemärkt abgrasen" (Storck)'
beispielsweise RPR in Rheinland'Pfalz, pto-
duziären die Karlruher groteskerweise Wer-
bespots für die Konkurrenz im elgenen rro-
dulitionsstudio. ,,Langsam werden wir von
anderen Freguenzen eingemauert' wamt
Storck.

Den Karlsruhem bleibt währenddessen
nichts anderes übrig, als ,,mit der Wirtschaft
in Kontakt zu blei6en", so Geschäftsführer
Storck, Die beiden privaten Rundfunkgesell-
schaften drängen 

-verständlicherweise 
auf

eine Entscheidung von der LFK. ,,Die LFK
muß ietzt eine Frequenz vergeben. Was da-
nach kommt, steht auf einem anderen Blatt"'
so Willy Storck. Er sieht die Gefahr, daß
durch die Sommerpause das Entscheidungs-
verfahren ,,unnötig" verzögert wird, Auf die
Frage, wie es bei einer negativen Entschei'
dun-q der LFK, also einer Absage ftir die ge'
wünichte Frequenz weitergehe, meint Gün-
ter Knappe: ,,Dann stellen wir erstmal einen
Betriebspsychologen ein"'

Die Prbbleme der Karlsruher Anbieter sind
in der LFK bekannt, wie Christian Schurig
dort auf Anfrage bestätigte, Schurig erklärte
Iediqlich, daß iich derzeit der LFK-Vorstand
mit äer gesamten Situation befasse. Ob noch
vor dei Sommerpause eine Entscheidung
fällt, vermochte er nicht zu sagen. Nur so
viel: Geqenstand der Beratungen sei sicher-
lich auc-h die Möglichkeit des SDR, durch
Auseinanderschalten bestehender Frequen'
zen regional zu senden. Zur Wahrung der
Chancöngleichheit bei der Frequenzvergabe
zwischeri,,Privaten" und,,Öffentlich-recht-
Iichen" hatten diesen Weg auch die Verfas-
sungsrichter aufgezeigt.
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